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Uorwort

Liebe Leser

Zum 15. Mal hegt einJahrgang der «Toggenburger Annalen» vor, ohne dass die Reihe je unterbrochen
worden wäre. Diese Kadenz ist keine Selbstverständlichkeitfür eine nicht aufRosen gebettete, kulturelle
Zeitschrift. Abergerade die Beharrlichkeit in der typographischen und inhaltlichen Gestaltung, frei von
modischer Augenfärberei und hintergründiger Kommerzialisierung, ist vielleicht der Garant des

Erfolgs und des Vertrauens einer wachsenden Leserschaft. Der im Toggenburg gepßanzte Baum setzt
sichtlichJahrringe an und behauptet sich immer besser in der sanktgallischen Medienlandschaft. Wir
sind stolz auf diese Entwicklung und danken Ihnen, liebe Leser, für die Sympathie und die Treue.

Die heurigen «Annalen» sind besonders stark der Vergangenheit verpflichtet. Beat Bühler, den wir als
Verfasser der Gemeindegeschichte von Ganterschwil (1979) kennen, zeichnet auf Grund langjähriger
Quellenstudien ein differenziertes Bild der Glaubensspaltungim Toggenburg. Irrige Meinungen werden
zurechtgerückt und liebgewordene Denkmuster relativiert. Hüben und drüben gab es Fehler, die zu
nennen oder zu kritisieren heute kein Tabu mehr sein darf. — Bernhard Anderes stellt einen kaum
bekannten Konstanzer Maler vor, der 1602 das Wiler Bürgerrecht erwarb und als Vater des «goldenen»
Zeitalters der Wiler Kunst im 17.Jahrhundertgelten darf. —In der «Aufklärung» schössen hierzulande
kleine undgrössere Lesegesellschaften und kulturelle Zirkel aus dem Boden. Armin Eberle und Clemens
Müller gehen mit grosser Akribie einer solchen Institution im Alt- und Untertoggenburg nach. — Aus
dem verschollenen Stiftungsbuch der Lesegesellschaft Lichtensteig sindjüngst zwei Eintragungsblätter
aufgetaucht, welche die Namen des Vorsitzenden Matthäus Schweizer, Pfarrer in St.Peterzell, und -
man staune - Ulrich Bräkers tragen. Alois Stadler widmet dem überraschenden Bräker-Dokument eine
bemerkenswerte Studie. Das köstliche Wappen spielt an den Namen an und zeigt einen Münzpräger,
als wollte der «arme Mann vom Toggenburg» wenigstens im Traum seine Geldsorgen los sein. — Werner
Gehrig ruft den Menschen und Photographen Alfred Lichtensteiger (1873-1952) aus Dietfurt in
Erinnerung, der mit staksiger Kamera Land und Leute im Toggenburg eingefangen und die Entwicklung der
Siedlungslandschaft dokumentiert hat. Ein ungehobener Schatz von über 3000 Photoplatten liegt im
Ortsmuseum Bütschwil. — Rebekka Wild und Peter Kern halten Rückschau auf eine erfolgreiche
Wanderausstellung «Jetzt lueg emol do ane... !» Viele dort ausgestellten und inzwischen auch veröffentlichte

Photographien haben, recht besehen, eine aussergewöhnliche Aussagekraft und werden zu eigentlichen

«Lebzeiten» unserer Vorfahren. Welch ein Unterschied zur heutigen Knipserei! — Bernhard
Hertenstein veranschaulicht am. Beispiel der Gemeinde Stein die Ortsnamenforschung im Kanton
St. Gallen. Die rund 160 hier eruierten Flurnamen zeigen die Vielfalt der toggenburgischen
Kulturlandschaft auf und sind ein Vorgeschmack für den zu erscheinenden Band Obertoggenburg. — Der
Sonderbundskrieg hat schon zahlreiche Darstellungen erfahren. Und trotzdem liest man die von
Gustav Bänziger edierten Tagebuchblätter des am Kriege beteiligten HauptmannsJohannJakob Wiget
(1814-1849) aus Flawil mit wachem Interesse, öffnen sie doch die in der Geschichtsschreibung vernachlässigte

«Sicht von unten», die Perspektive des Akteurs und nicht des Regisseurs. — Edwin Schweizers

Betrachtungen über das Sterben im Toggenburg veranlasst uns, in der Lektüre eine besinnliche Pause
einzuschalten. Wie sehr hat sich doch unser Verhältnis zum Tod von der einst natürlichen Begegnung bis

zur instinktiven Verdrängunggewandelt! Und doch: auch wir sind mitten im Leben vom Tod. umgeben.
— Sales Huber öffnet einmal mehr eine Schublade seiner volkskundlichen Sammlung. Alben mit Versen,

Zeichnungen und Bildchen aller Art, welche diefreundschaftliche Verbundenheit zum Ausdruck
bringen, sind längst aus der Mode gekommen, aber erfüllen uns mit nostalgischen Gefühlen. Schön war
es, auf diese Weise einander die Zuneigung zu bezeugen. — Schliesslich macht Theodor Kappler auf
einige Zierstücke der Toggenburger Bauerntracht aufmerksam und zeigt, wie sich die männliche Koketterie

aufganz bestimmte Ausserlichkeiten kaprizierte.

Kaum sind die « Toggenburger Annalen» ausgedruckt, beginnt auch schon der Startzeitpunktfür den
nächsten Jahrgang. Wenn Sie einen Beitrag zur Kulturgeschichte schreiben wollen oder unerforschtes

Kulturgut im Toggenburg kennen, so wäre, ich um rasche Nachricht sehr verbunden.

Bernhard Anderes
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